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Das autonome Zentrum in Polen

den „Freudentag des Sabbatai“ im Freien zu verzehren. Auch wurde

über sie die folgende Anekdote verbreitet. Als dem Herrn von Nad^

worna zu Ohren gekommen war, die ortsansässigen Sabbatianer gäben

sich der Hoffnung hin, daß die Panen sie nach Ankunft des Messias

nicht nur in Ehren entlassen, sondern ihnen auch Wagen und Rosse

zur Verfügung stellen, ja sie persönlich zum Messias fahren wür¬

den, ließ er alle seine Pferde in die Gehöfte der Sektierer treiben

und verpflichtete diese, die Tiere zu füttern, indem er höhnend

sprach: „Wenn ihr die Absicht habt, mit meinen Rossen von dannen

zu ziehen, so dürft ihr nicht mit Hafer und Heu geizen“. Die Herren

in spe wurden so unversehens zu Pferdeknechten ihres künftigen
Kutschers und konnten die ihnen aufgezwungene kostspielige Na¬

turalleistung nur mit größter Mühe wieder loswerden.

Zu einem Umschwung in der Stimmung der Sektiererkreise sollte

es erst um die Mitte des XVIII. Jahrhunderts kommen. DieWieder¬

kunft des Messias ließ allzu lange auf sich warten, und viele der Gläu¬

bigen waren angesichts der von der christlichen Umwelt djsn Juden

bezeugten Feindseligkeit und Verachtung sowie der unausgesetzten

Redrohung durch die Ritualmordprozesse und die Haidamaken-

überfälle am Ende ihrer Widerstandskraft. Es trat das Restreben

hervor, dem jüdischen Leid um jeden Preis ein Ende zu ma¬

chen, sei es auch auf dem Wege eines Kompromisses zwischen

Judentum und Christentum, etwa von der Art desjenigen, den seiner¬

zeit die Sabbatianersekte in der Türkei mit dem Islam eingegangen

war. Aus diesen Restrebungen, für die der Mystizismus letzten Endes

nur ein Deckmantel zur Verschleierung der ordinärsten Interessen

und niedrigsten Triebe war, erwuchs nun jene Rewegung, die unter
dem Namen Frankismus bekannt ist.

§ 24. Die Frankisten als „Kontratalmudisten“

Der Mann, dem es beschieden war, das Heer der zermürbten, zur
Preisgabe der nationalen Sache bereiten Schwärmer zu vereinigen

und um sich zu sammeln, ging aus der verwahrlosten Masse der im
polnisch-türkischen Grenzstrich ansässigen Juden hervor, unter denen,
die mit mystischen Schnörkeln verzierte Legende von dem abtrünni¬
gen „Messias“ die größten sittlichen Schäden gezeitigt hatte. Der
Geburtsort dieses Mannes, in dem der Mystiker vom Mystifikator
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